
Kleinere Mitteilungen und Rezensioneh
Sarkophage dus orientalischen Werkstätten Stammen, wird uNnNserTre
rıistlıche Sarkophagplastik des Jahrhunderts doch als selbst-
eigenes Gewächs AdUuSs westlichem Mutterboden betrachten seIn.

Zu einer recCc herben Abfertigung sah sıch Reil gegenüber
CZWUNGCN (S 329), der ihm die Publikation des illustrierten S
rischen Evangeliars des Markusklosters In Jerusalem (man ent-
schuldige den Ausdruck) VOTr der Nase weggeschnappt Wie
Wertvo un unentbehrlich Tür den Liturgiker der Ist, beweisen
nach den Abhandlungen VO ul  ı Ferhat und Cre die VON be-
handelten liturgischen Handschriften des vorhın genannten arkus-
OSiers

Mit wahrer Beiriedigung versenkt INan sıch w12der In B.’s Literatur-
bericht, der in den etzten Jahrgängen der alten Serie ausgelfallen
WarTr Auf den mehr als 3 Seiten —3 ist eine Revue der DE
samten jJüngsten Literatur geboten, die Adus der Hand eınes Meisters
In wenigen richen, Oift NUr miıt wenigen orten, Wert und Bedeutung
jedes erkes charakterisiert

Ist nach dieser Skizze jede weltere Empiehlung des über-
MNüssig, SEe1 noch der Freude eın besonderer USdruc gegeben,
ass die Görres-Gesellschaft Tür hre Pflege orientalischer Forschun-
SCNH nunmehr eın rgan übernommen hat, das sich den besten Der10-
dischen Publikationen au{i diesem Gebiete dominierend zugesellt.

z

Rene Aigrain, Quarante-neuf ettres de aın Isidore de Peluse, p. 94,
Paris O11

Aus eiıner en ammlung von NıC weniger als 2000 Briefen
des Isidor VON Pelusium, die, aul Bücher vertel sich in dem
Kloster der Acoemiten Ctpl efanden, sind 4Q in ateinischer
Uebersetzung In Zzwel Handschriften In der Vaticana und In onte
Cassino, Mss 111 und AI SaecC.,, uberlieier Die Vermutung CeI-
scheint N1IC unbegründet. dass Kusticus, Diakon un des
Papstes igilius, die Vebersetzung besorgt hat ; S1Ee würde a1S0
Aaus dem VI Jahrhundert stammen Diese Briefe bilden eın HS des

—z © Nestorius. Die vorliegende Pu  1katıon 21Dt Nnu  _
dieselben Zl ersten Male unter sorgfältiger Kollation der beiden
Handschriiten, eine ür die Geschichte des Konzils VON Ephesus sehr
dankenswerte Arbeit

Johann behm, Die Handauflegung IM Urchristentum 207 Le1ip-
ZIg 011

Die Handauflegung begegnet uUunNns in den neutestamentlichen
Schritften, w1e bel den Vätern überaus OTt un in verschiedener
Bedeutung un Wirkung, ass sich egreiit, wI1Ie dieser interessante

wiederholt VON den Gelehrten bearbeIltet worden IST ; ich STE
aber NıC d die oben angezeigte Schrift Tür die erschöpifendste Be-
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andlung desselben erklären. Der erste Abschnitt ist der andaut-
legung VO apostolischen Zeitalter bIsS ZU Säkulum Konstantins DSE-
widmet; dann wendet sich (ich zıtiere den der C rückwärts,
den geschichtlichen Zusammenhängen A denen die urchristliche
Handauflegung hre Entstehung verdan Adus denen heraus S1e selber
geworden Ist er stammt die der HMandauflegung aut den
ersten attern der Geschichte uUuNSeIeET Religion ? Mit der Lösung
dieser rage ist zugleic der Weg gebahnt ZUT reststellung der Be-
deutung dieser Das rgebnis der eingehenden Untersuchung
bletet 146 m1t den orten Die Handauflegung stellt eine eDer-
tragung übersinnlicher en oder Elemente In sinntälliger Orm VOTI

symbolum efficax.
hat NIC versäumt, neben dem eichen Iıterarıschen Ma-

ter1a]l auch des monumentalen gedenken, Ö3, Nte Z 82
143, Nte ZY aber ich gewünscht, dass die altchristlichen

Malereien un Skulpturen weIt eingehender, soviel möglich auch
chronologisch, eachie un betrachtet worden waäaren LEin Abschnitt
„Die Mandauflegung aut den altchristlichen Denkmälern“ ware eine
schätzenswärte Ergänzung seiner Schrift SCWESCHH ; vielleicht holt das
eın geschulter Archäologe nach.

Franz jeland, ar und Altargradb der christlichen Kiırchen IM
4. Jahrhundert 198 mıt 33 Bildern

Die 99 Studien über den ar der altchristlichen iturgie‘‘,
die zugleic den e1l VON des Verfassers „Mensa un Coniess10“
bilden, Tassen vorwiegend die Coniessio in Verbindung mit dem ar
1InNns Auge Ausgehend VO der Unterscheidung zwischen Kirchen,
Memorien, über den Gräbern der artyrer, In der mgebung, oOder
Gemeindekirchen 1m Innern der Städte, die erst später Urc Depo-
hierung VON Reliquien Martyrien wurden, wird VON G1
zuerst das HMeiligengrab als ar, dann der ar als Heiligengrab
(In den Memorien, in gewöÖöhnlichen irchen besprochen ; dann wıird
die rage auigeworien (S 147) „Was brachte die christlichen (je-
melnden aul den edanken, das Martyrergrab gerade mMıt dem ar

verbinden ? erst jedes Martyrergrab zu. einem ar, und in der
olge jeden ar einem Martyrergrab machen‘“ *

Zu 158 nöchte ich daraut hinweisen, dass die SITOSSC Zahl der
Goldgläser mi1t den Bildnissen eir1 un aulı ihre natürlichste H-
klärung In der Verwendung olcher lasgefässe Del den Agapen
imndet, die estie der beiden Apostel, aber auch AdUus andern An-
Jässen, in den Atrien ihrer Basiliken den Armen ereıte wurden.
Dass IHan aber el nun auch UrC die cataractae, die auls=
grabe noch vorhanden SINd, Wein aul das rab der Apostel illiessen


